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Von Anneliese Sprengler-Ruppenthal

Die ostfriesischen Konkordaten von sınd eın Vertragswerk umfas-
senden Inhalts zwischen dem Landesherrn der kleinen, TST 1464 1Ns Leben
getretenen Reichsgrafschaft n Ostfriesland? und den Ständen sel1nes Landes,
zustandegekommen Vermittlung der niederländischen Generalstaaten.?

Von den Vertragsartikeln, die die 1n mancher Hınsıcht strıttıgen Vertas-
sungsfragen 1n der Grafschaft klären sollten, sind hıer die das Kirchenrecht
betreftenden Punkte* behandeln, die einen vorläufigen Abschlufß bildeten
einer z1emlich ver  1LCIHN Kirchengeschichte des Landes weni1gstens se1it dem
Begınn der Reformation. Es WAar raft Enno EL der gleich Begınn Se1-
8148 Regierung, in der Absıicht, allen Streitigkeiten eın Ende bereiten un
ın seınem Land den Frieden herzustellen, auf den Junı 1599 einen Landtag
nach Emden ausschrieb, neben Einnehmung der Erbhuldigung mit den
Landständen beratschlagen, AW.16 allen VOT u  I schwebenden trennNun-

DCH, unruhen und gefehrligkeiten mit fruchtbarer hülf dapfer bejegnen“.®
Die Stände, geNANNLT „ritterschaft, städte und stände“ dritter Stelle

1St. der SOß. Hausmannsstand gemeınt ® reichten nach eröftneter Landtags-

Abgedruckt bei E. KR. Brenneysen, Ost-Friesische Hıstorie und Landes-Verfas-
SUuNß, Aurıch 1720 Tom In 128—150 Dıieser Abdruck wiırd 1mM vorliegenden Autsatz
herangezogen. Zu weıteren Abdrucken vgl Sehling, Die Kirchenordnungen
des Jh NVAL 'Tubı 1963 338

Ostfriesisches Urkundenbu.5x hrsg. VO  3 Friedlaender, Emden 1878,
Nr 807 Zum gefälschten Lehnbrieft VO  a} 1454 vgl bes Sıefken, Die Aälschun
des ostfriesischen Lehnbrietes VO  3 1454 Dıss phıl. Leipzig 1921 (Maschinenschri
1m Staatsarchiv Aurich)

Zur Einhaltung der generalstaatlichen Deputierten vgl bes Hagedorn, Ost-
frieslands Handel Uun! Schiftahrt VO!] Ausgang des Jh.s bıs ZU) Westfälischen
Frieden (1580—-1648), Berlin ISS 316

FEın NS rechender Auszug auf Grund der Originalurkunde AUuUs dem Staats-
archiv AurıE (Rep bei Sehling, 2a20 419—430

5 Ebd 419 f
Dıie übersteigerten Hoheitsansprüche des Graten Edzard IS Ennos 11L Vater,

hatten den Widerstand der Stände herausgefordert. Auf Betreiben des Adels wurde
der Bauernstand, der se1it der Regentschaft der Gräfin Anna (F 15/3; Regentschaft
1540 VO  a} den Landtagen ausgeschlossen WAar, wieder azuıu eruten. Der
Adel wollte dadurch die ständische Bewegung stärken. Die Bauern bildeten annn
einen besonderen Stand, den Hausmannsstand. Vgl Feith Brugmans
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proposition ıhr Bedenken 1n. Darauf begannen die eigentlichen Verhand-
lungen, die endlich ZUuU Vergleich ührten. Am September 1599 konnten
die Konkordaten 1mM Namen des Graften publiziert werden. Aut dem Land-
Lagı Aurich, dem Datum des November, wurden die Vergleichs-
punkte VO  — den ständischen Vertretern 1n der offiziellen Urkunde bestätigt.‘

Der raf erkennt s»ich in den Konkordaten schuldig, (wörtlich:), „dahın
trachten und arbeiten, dafß der hohen majJestett Gottes iıhr dienst und

gehorsamb ohne einıgen menschlichen ZUuUSatz oder abbruch bezeiget, und wafß
demselben zukegen, abgeschafft oder ernstlich gestrafit werde“.® Es klingt
hier ohl die besonders VvVOomn Melanchthon entwickelte Lehre VO: der
Obrigkeit als CUSTIOS tOt1US Jegıs.® Dıie Konkordaten erwähnen s1e reilich
nıcht geradezu, sondern beruten sıch, w 1e gleich zeıgen se1ın wird, auf den
Augsburger Religionsfrieden und die Freigabe der Ordnung des Kırchen-
w esens ZUgUuNStICN der Reichsstände Augsburgischer Kontession in ıhren Fer-
rıtorıen. Hinsichtlich der Sorge die Tatel des Dekalogs bzw. die
„godtseligkeıit“, w1e 1m 'Text heißt, geht speziell darum, da{ß „das WOTLL

Gottes lauter und eın gelehret .3 der rechtschaftene gebrauch der heilıgen
hochwürdigen sa  TE  5 nach deß Hern Christ1 ersten stiftung und e1in-
SETZUNG behalten und dem minıster10 seın gyebürnuß ehr und unterhalt

10ohne abzug gegeben werde
Betreffend die Lehre, stellt der rat test, habe Aaus dem Bedenken

der Landstände sehr gEIN TNOMINCIL, dafß S1ie gleich dem Grafen der Me1-
nNnung seı1en, „dafß 1n NSECTIN lande, kirchen und schuelen, keine andere lehre
dem volke solle offentlich vorgetragen, beschutzet oder gehandhabet werden,
al welche den prophetifschen und apostolißchen schriften gemeßß, 1n die
christliche bekentnuß der Augspurgißchen Contession ZzZUusamengetLragen und
vorfaßet und Va  an den protestirenden churfursten, ursten und stenden defß
heiligen reichs bestendiglich vertochten und biß uf diese Zzelit erhalten WOI-

den< 11

Hıer 1U  - gleich die Schwierigkeit für Ostfriesland 1n. Wıe hatte
In  =) siıch dort bisher SA Augsburgischen Konfession verhalten?

Dıie Konkordaten tahren fort: „Und were freyliıch Va  w herzen wWUu1l-

schen, da{fß alle diejenn1ıgen, sıch dieser contession in unseren) lande
bekennen, uber den rechten vorstand derselben ein1g und ut den kanzlen
dem volke nıcht zweyerlei meinungen vorgetragen.“
Hrsg.), Pa -  De Kroniek van Abel Eppens tho Equart, Amsterdam 1911 } BL 560;
Hagedorn aaQ, 26/; J. König Verwaltungsgeschichte Ostfrieslands bis Zu Aus-
sterben seines Fürstenhauses, Göttingen L955; DE

Die Beurkundung un dıe Unterschriften abgedruckt bei Sehling, 240 429
Ebd R
Dazu Heckel,; Cura relig10n1s. Ius 1n Ius Circa S  ‚$ Sonderausgabe

Aufl Darmstadt 1962Z; Zum Niederschlag dieser Lehre 1n Kirchenordnun-
SCH Ders., Das blinde, undeutliche Wort ‚Kirche‘ Gesammelte Aufsätze, hrsg. VO:  3

Grundmann. Köln (Graz 1964, bes 610 Betr. Ostfriesland Sprengler-Rup-
enthal, Zur reformatorischen Kirchenrechtsbildung in Ostfriesland: Zeitschr
Kıiırchenrecht. 10, 1964, 316f 3729

10 Sehling, aaQ, 4721 11 Ebd 471



324 Untersuchungen

In Ostfriesland herrschten unterschiedliche Auftassungen über die Augs-
burgische Konfession, bedingt durch die verwickelte Reformationsgeschichte
des Landes. Es hieße allzu grob schematısıeren, wollte Ma  3 behaupten, daß
VO  en Anfang der Retormatıon wel gerade Linien parallel nebeneinander
her gelaufen selen: ine SO lutherische und iıne 508 reformierte oder SAl
eine, die beständıg 1 Sınne der Contess10 Augustana Invarıata lief, und
eine, die MNan mıiıt der Contess10 Augustana Varıata VO'  a 1540 hätte
harmoniısieren können. Die Verhältnisse viel komplex, s1e in
eın derartıges Schema zwangen.

Auf dem Augsburger Reichstag VO  a 1530 War ohl der damalige Graf,
Enno H: durch seinen Gesandten, 'T1ido VO  a Knyphausen vertreten.!“ Es
scheint aber nıcht den Tatsachen entsprechen, dafß Enno, w1e die lutheri-
sche Geschichtsschreibung Ende des Jh.s SCrn gylaubhaft machen
möchte, die Augsburgische Kontession bereits 1530 ANSCHOMMENIN habe.l3 Als
ANSCHOMMECN gelten konnte die Confessio Augustana für Ostfriesland durch
die lutherische Kirchenordnung VO'  3 3535 die 1n Erfüllung eınes Vertrages
MIt dem Herzog arl VO  ’ Geldern Logum VO'  a} 1534 die ostfriesischen
Kirchenverhältnisse, insbesondere die Zeremonıien, nach dem Vorbild des
Kurftfürsten VO  a Sachsen un anderer evangelischer Fursten, Grafen, Herren
und Reichsstädte nach Maßgabe der Reichsabschiede Speyer und Augs-
burg regeln sollte.14 Nun die Kirchenordnung un: die damıt verbun-
dene indirekte Annahme der Contess1io0 Augustana 1m Jahr 1535 aber nıcht
mehr 1 der Lage, die Vielschichtigkeit der theologischen Strömungen, denen
schon vorher der landesherrliche Ordnungsversuch VO'  e 1529 durch offizielle
Einführung der Marburger Artikel als Landesbekenntnis 1n vorsichtiger
We:ise Rechnung hatte,*® abzufangen und 1n eınen einheitlichen
Strom lenken Spater boten aber die Kirchenordnung VO  w 1535 und die
Annahme der Confess1io Augustana jedenfalls VOLr 1540 der sich allmählich
schärfer abzeichnenden lutherischen Gruppe die Möglıichkeıit, sıch darauf
berufen Sıe sah darın die Grundlagen einer ursprünglıch einheitlich konsti-
tulerten lutherischen Landeskırche, die VO'  3 Rechts SCh ungebrochen un
unverändert hätte fortbestehen mussen, hätten iıcht w1e 1n der utheri-
schen Kirchenordnung VO  e 1593 heißt „Von etzlichen viel Jaren und Aaus

vielen ursachen allerley ırrung, unrichtigkeit und argerliche veraenderung
e& 1!der relıgıon un: iırchendienste sıch zugetragen

Die eben zıtjlerte Kirchenordnung VO  a 1593 die 50 Marienhafter Kiırchen-
ordnung, WAar auf Geheiß Edzards I1 VO  } seinem Hofprediger Petrus Hesse

Vgl Tiaden, Das gvelehrte Ostfriesland, 11L Aurich 1/90; 284
13 Garrelts, Dıie Reformation Ostfrieslands nach der Darstellung der Luthera-

NCr VO: re 1593 nebst eıner kommentierten Ausgabe ihrer Berichte, Aurich 1925,;
104 1194.; Sehling, 240 683 (Marienhafer Kirchenordnung VO  3 dazu
Sprengler-Ruppenthal, 220 2345

Sehling, 2a40 318 f 473
Ebd 360 Dazu Weerda, Nach Gottes Wort retormierte Kirche Be1-

trage ihrer Geschichte und iıhrem echt. Miıt einem Geleitwort VO  } Smend
hrsg. VO'  } Sprengler-Ruppenthal. München 1964,

Sehling, 2a0 683
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eigentlich für die N Grafschaft bestimmt, dann aberaufgestellt worden,
sondern NUr VO:  \ tliıchen lutherischen Predigerndoch nıcht VO: Grafen,

unterschrieben.*‘ Es dart ohl als echt ostfirıesisches Kuri0osum angesehen
chichtsschreiber gal der neueremI Zeıt,werden, wenn ein reformierter Ges

die doch in sıch selbst klarlegenErnst Kochs, VO  a dieser Kirchenordnung,
möchte, da{fß NUur ine utherische ostfriesische Landeskirche väbe, behaup-

erische Kirche Ostfrieslands“.*® Das Urteil
tet: „Sıe konstitulert die uth
VOo  m ochs 1St aut alle Fälle unrichtı 1 Sınne unserert Konkordaten, die die

chenordnung VO'  ( 1593 überhaupt nıchtlandesherrlich nıcht vollzogene Kır
hervorzuheben 1St der Kirchen-erwähnen. Für unserenmn Zusammenhang

(um die lutherische Sicht VO  a der Contessı1ı Augu-ordnung VO  a 1593
da{ß dıe Kirchenordnung auf die „ungevalschte Augs-markıeren),

purgische Contession und derselben Apologıa”, des weıteren u. A auf die
1580 wiederholet, volzogen un: gepublicıeret”,Konkordienformel, „AnNnNnOo

wıe heißt, verpflichten möchte.!?
PC hinsichtlich ıhres BekenntnissesDer Weg, den die SO reformierte Grup
Melanchthons VOoO  [ 1540 mi1t dender lateinischen Quartausgabe der

Änderungen 1in Artikel Coena Domiuin1 gegANZC ist, mMag hier NUr

chnet werden. 1544 versuchte der unddurch einıge Wegsteıine gekennzeı
einzıge Landessuperintendent, den die osttrjesische Kirche als Gesamtkirche

Lasco, die Prediger einem Lehrkonsensjemals gehabt hat, Johanne
bringen Er vertafißte iıne ehrschrift, die „Moderatıo doctrinae“,“ die die in

der Abendmahlslehre gyegeneinander stehenden Fronten auflockern, die Geg-
chen sollte. Der in demselben Jahr

NCI friedlichen Gesprächspartnern
eingerichtete Coetus, ıne regelmäfsıg 1mM 7usammentretende Pre-

den unmittelbaren Austaus NUrLr ördern. urch dendigersynode, konnte
Coetus wurde das Gespräch ber die Lehre damals einem wesentlichen
Faktor 1m ostfriesischen Kirchenrecht. e Moderatıo doctrinae STeckt Gren-

doctrinam illorum, qu1 SsSacramenta omn12
Z ab damnamus
nuda signa SSC docent 2 Wır haben beı der Moderatıo doctrinae miıt
eiınem ınternen ostfriesisch Konsensversuch IU  S Bezieht die Moderatıo
Stellung ıne Rıchtung, 1St diıese zunächst in Ostfriesland suchen.
Im Hinblick autf das eben angeführte Zıtat Aaus der Moderatıo mag erinnert
werden ine Briet des Graten NnnO 11 den Landgrafen VO:'  e Hessen

VO Mäarz 1530; in dem NnnO über die Lehren seiner eigensinnıgen Un-
berichtet, u. „dan etzliche gepredigt, das nachtmal Chrıistı

Wer umb der seligkeıt willen nıt ingesetzt, bsundern solt eın euserlich 7ze1-

Wiedergabe der Unterschriften bei Sehling, 2aQ 723
Kochs,;, Grundlini:en der Ostfriesischen Kirchengeschichte se1it der Retorma-

t10N, Quakenbrück O, J 24 ; danach auch Weerda, 2240 108
19 Sehling, 240 684

Kuyper, Joannıs Lasco ODCI Lam edita QqUaIn inedita, Amsterdam 1866,
I, 465—479; Dalton, Lascıana nebst den Aaltest evangelischen Synodalproto-

kollen Polenss erlin 1898, 43—60; dazu Heın, Die Sakramentslehre
des Johannes Lasco, Dıss Bonn 1904, 63 {b Weerda, 2a40

21 Nach Dalton, 2a40
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chen seIn, domıiıt der ıne dem andern anweısunge tete  “ '22 EeW1sse
Lehren der Frühzeit weıst die Moderatio also zurück. Und weıter SreNZT S1e
aAb „Caeterum de modo praesentiae nıhıl aNnx1ıı Cum hac o
damnamus et1am papıstıcam transformationem: damnamus ıtem localem,
uL OCAanNntT, naturalem In Panc S1ve sub panc V1NO corporı1s et Sanguın1s
Christi inclusionem 2 Um auch be] der zuletzt angeführten Grenzz1ıe-
hung die entgegenstehende Rıchtung 1n Ostfriesland selbst aufzuzeıigen, se1
darauf hingewiesen, dafß die ostfriesische Kirchenordnung VO 1535 als
Kommunionsgesang vorsieht „ Jesus Christus, Heıland“, das Abend-
mahlslied, das Luther aut Grund e1ines lateinischen Liedes VO  w Johannes Hus
gedichtet hatte. Die 1n unseren Zusammenhang treftende 7zweıte Strophe des
Liedes, 1n der heißt „gab u1ls seın’? Leib N, verborgen 1 D
klein, und trinken sein Blut 1mM VWeın“, tührte spater einem den (es
sangbuchdruck befördernden Buchdrucker- und Verlegerstreit, dem
danken 1St, dafß WIr heute wenı1gstens als äaltestes erhaltenes Emder Gesang-
buch das Enchiriıdion VO  w 1589 vorweısen können.*4 Das 1Sst eın reformiertes
Gesangbuch, in dem die eben zıtlerte Strophe des Hus-Luther-Liedes als
Korrektur gegenüber einem VvOTaNnsCHANSCHNCH lutherischen Gesangbuchdruck
eınes vewıssen Johann VO  3 Oldersum und ZUuUr Rehabilitierung eınes noch
alteren reformiıerten Emder Gesangbuches gewandelt erscheint.®®
Im Hınblick autf die Moderatio doctrinae darf festgehalten werden: abge-
wehrt werden Lehren über das Abendmahl, die sıch in der ähe W1N-
olischer Gedanken bewegen; abgewehrt wırd die 5S0s. papıstische Lehre, aber
auch die VO  3 Luther aufgenommene Konsubstantiationslehre.

Es gelang Lasco nıcht, dıie ostfriesische Kıirche über den Weg der Mıtte
ZUr Eıinheit führen; die Moderatio doctrinae wurde keıin Ertfolg. Was
zunächst noch blıeb, WAar der Coetus und damıit das theologische Gespräch

den Predigern. Lasco selbst hat diesem Coetus keine schriftlich
niedergelegte Ordnung gegeben. Infolge des Interiıms wurde 1549 AUS
seinem ostfriesischen Superintendentenamt entlassen. Fuür die Zwischenzeit
bıis Zur Aufstellung der Coetusordnung 1576 annn aut eınen d>i e Kurssteue-
runs bezeichnenden Namen hingewiesen werden: Melanchthon! Mıiıt ıhm
wurden Verhandlungen aufgenommen, iıhn ZU Nachfolger Lascos
gewınnen. Blieben diese Verhandlungen auch ergebnislos, WAar der melan-
cAhthonisch-bucerische Geinst der Miılde und des Ausgleichs doch noch ıne Qute
Weile bestimmend für die VO  3 Emder Predigern vorsichtig gelenkte Kır-
chenpolitik 1im Sınne etw2a2 der Wıttenberger Konkordie VO  e} 1536 Nıeder-
schlag dieser Politik 1St die Wirdumer Formel VO 15952; aufgestellt Aaus Ver-

Cornelius, Der Antheil Ostfrieslands der Retormation bis za Jahre
1535 Breslauer Habilitationsschrift OO 58

23 Dalton, 2a0
Über das wıederentdeckte Gesangbuch habe ıch berichtet in: Sehling, 2a40 485,

Anm 24, 1 469, Anm. A vgl auch Sprengler-Ruppenthal, 2a0 362
gaftf he SyN Iyff eten, un: drinken SyYN blodt rodt, dat VOTLI-

künden Y  n dodt“.
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anlassung eines Streıtes den Predigern 1n Norden.“® Sıe spiegelt 1m

Sınne der Wittenberger Konkordie Bucersche Theologıe wider. Dıie Gegen-
wart Christı beim Abendmahl und die Darbietung, die ıne persönliche Dar-

bıetung seiıner celbst SE fallen usammen Die Frage nach dem Empfang oder
durch die Ungläubigen trıtt BedeutungNichtempftang des Sakraments

7urück. Di1e Ungläubigen sind gleich den Unwürdigen, den Unbußtertigen,
die das Sakrament nıcht nützlıch, sondern ZUE Gericht empfangen.

Der nächste, eın sehr gewichtiger Meilenstein autf dem Wege der reformiıer-
ten ruppe den Konkordaten, 1St die Coetusordnung VO:  e 1576.*7 Sıe 1St

eın Angebot der reformiıerten Gruppedas Dokument eiınes Unionsversuches,
die Lutheraner! Zustandegekommen War 51 un Führung des kurz —

VOIL nach Emden berutenen Predigers Menso Altıng, der vorher in Heidel-
die retormıerten Ord-berg gew1rkt hatte. Ihr Schicksal verlangt, s1e

nungel stellen. Am Juni 1576 wurde S$1€e 1mM Coetus VO  a etlichen Predi-
ber die führenden Lutheraner wıesen s1e entschieden

gern unterschrieben;
zurück.*®

In Artikel 111 beschäftigt sich die Coetusordnung miıt den Bekenntnis-
und Lehrschriften, die maßgeblich seın olIten. (Gsenannt werden dabeı neben

chritften die altkirchlichen Symboleden SO prophetischen und apostolischen
und 1€eS iSt NU.:  en wichtig 1 Hinblick auf die Konkordaten dıe „Augu-

Contessio0“* außerdem Melanchthons OC1 und anderer bedeutender
Mäaänner Schriften. Da MI1t der Contess10 Augustana hier NUL dıie Varıata

nd VO  (n daher auch die Locı näher bestimmen sind,gemeınt se1in annn
Vorher ist die ede VOomn dem CONSECNSUS doctrinae ıntererweıst der Kontext.

in hıs eccles11s, den der Coetus mMi1t größter ühe immer gehütet
habe Und wirklich wel die Ordnung für den Eingeweihten ein1ıges be-
riıchten VO  3 dem Bemühen den Consensus, der in Wahrheit reilich eın
behüteter, sondern ımmer ein angestrebter W  — In Artikel C und X11

spricht die Coetusordnung VO Herrenmahl, ganz offenkundig un

Wirdumer Formel: „Wır bekennen laut der schrift, das Christus;, Herr,
abendmahl ıst un: kreftiglich da ayırket un!:wahrer Gott und mensch, bey de

anbeut und xibt unl seinen wahre eib UuN blut, und keıin anders ann dasselbe,
das galgen des kreuzes geopfe 1St, mit allen den gyaben, die uns damıt N GE=

dienet hat, welch WIr dennoch ers nıcht können nützlich ZUuY seeligkeit empfan-
CI un genießen denn durch den glauben. Dıiıe ber mıt unbußfert:sScH herzen
unglauben das wurdige sacramen genießen und TU A gehen, die chen sich chül-

leibe un blut des Herrn und nenNn selbst das gericht, darmıt dasdig dem
s1e nıcht untferscheiden den eıb des Herrn“ (Sehling, 2a0 436 . Anm 32) Wıtten-

das Trot dar gereicht wird, das als ennberger Konkordie: s1ie alten, erde der eib Christiı dasgleich gegenwert1ig S vnd warhafftig dar gereicht eıb und das blut Christı,auch den vnwirdigen warhafftig dargereicht werde de
VnN! die vnwirdıgen warhafftig asselb empfahen 25 ber solche empfahens ZU

gericht Denn s1e mißbrauchen des heiligen acrAanTts, weil s1e es WAare

vnd glawben empfahen vgl Bızer, Stuj1en ZUr Geschichte des end-
mahlsstreits 1m Jh., Darmstadt 118, dazu 121

27 Sehling, 240 434
2R Ebd., 2a0 333 340

Ebd 435
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Benutzung der Moderatıo doctrinae VO  5 1544, deren Termiını hier und da
wörtlich wiıederkehren, aber Aufnahme des spateren melanchthoni-
schen Kurses 1n Anlehnung die Wittenberger Konkordie VO'  a 1536 und die
Contess1io Augustana arıata.” Schliefßlich bietet sıch 1ne weıträumiıge Kon-
sensusformel, die sıch mıiıt Melanchthons vorsichtiger Formel VO  a} 1540 ıcht

schlagen braucht, während Aaus der Konkordie immerhın der Substanz-
begriff herübergenommen seın scheint: GLE et substantiale naturaleque
COTIDUS Christi: quod 11 pependit, verum qQUOQUC et substantialem 1USs
sanguınem, QUCIT in effudıt, aCC1ıp1amus in cıbum et m spirıtualem

öl Dıie VO'  - reformierter Seıte N-PCI fidem ad vıtam
SCHC Unionsordnung VO: 1576 mıiıt der Anführung der Contessio Augustana
verblieb also auf reformierter Seıite. ber nıcht 1LLUIXr auf Grund dieser Ord-
NUunNng, die den Zweck der Unıon verfehlte, darf die Contess1o Augustana
Varıata als Bekenntnis der reformıerten ostfriesischen Gruppe angesehen
werden: vielmehr berufen sıch auch die Emder Prediger iın ihrem Kurzen
Bekenntnis VO  an 1594 darauf, der Meınung, da{ß s1e nıcht abgewichen sejen
„Van dem onsen{( der algemeinen christlicken kercken edder V  - der Augß-
borgischen Confession 1n ehrem rechten, schriftmetigen vorstand, Van

ehrem Aufore in YNCH lesten schriften erkleret“.  « 32 Man stutzt sıch also auf
die spatere Revısıon der Confessio Augustana durch den Autor selbst und
die sıch daran anschließende Bearbeitung der OC1 VO  a 1543 Und (offenbar
1m Hinblick auf die Marienhafer Kirchenordnung) heißt 1mM Emder Be-
kenntnis VO  e 1594 weıter, dafß die Augsburgische Konftession sıch miıt dem
Konkordienbuch nıcht vertruge, auf das sıch die Widersacher berieten. Dazu
se1 hier LUr daran erinnert, dafß das Konkordienbuch gleich in der Vorrede
klarlegt, die editio poster10r se1 VO  ’ der editio prior her verstehen.®

Meilensteine zweıer Wege den Konkordaten, die durch den Namen der
Augsburgischen Konfession bezeichnet snd: lutherischerseits sind festzu-
halten der Friede Logum 1534 miıt der kurz danach erlassenen Kiırchen-

30 Ebd 426 Coetusordnung 1576 VO  $ Brot un!: Weın 1 Gebrauch des Abend-
mahls „quod nNnon sint uda sıgna“. Moderatıo 1544 „damnamus doctrinam
llorum, quı sacrament: Oomn12 nuda sıgna ESSC docent“. 1576 „Indigni Vero, quı
SINeEe fide hoc SN  iIium percıplunt, rel corporı1s Sangu1nıs Domuinı nostrı lesu
Christı1 hant“. 1544 „1Mp10S VO16 dum ındıgne, hoc eST; sıne fide contemptim
cCoecnNnamı SUMUNT, reOS effici corporıs Christı!“ 1576 „Modus ©_ quO COF*

DPUS Sanguls Verec praesentia SUNL 1n COCNAaC actione, NO  5 EeSTt uUECOvOLa papıstıca
SCUu transsubstantialıs, qu' et1am corporalıs, localis, naturalis vel carnalıs modus“.
1544 „de modo praesentiae nıhil aNnx1ı S En damnamus et1am papıstıcam
transformationem; damnamus ıtem ocalem (ut vocant) naturalem 1n Panc S1ve
sub Panc Vv1nO corporıs SANgU1N1S Christı inclusiıonem“. 1576 fehlt gegenüber
1544 das „damnamus“. Das Gegenstück aZzu iSt, da{ß Melanchthon 1n der VAar.

1540, Art. X, die Verwerfung der Gegenlehre tallen gelassen hatte.
31 Sehling, 2a0 436 Wittenberger Konkordie 1536 halten vnd leren s1e, das mıiıt

dem TOt vnd weın, warhafltig vn wesentlich SCY Jat VeTIC e substan-
tialiter desse) der leib vnd das blut Christi“; vgl Bızer, 2a0 118; Die Bekennt-
n1ss:  rıften der ev.-luth. Kirche. Hrsg. VO: Deutschen Ev Kirchenausschufß. Aufl
1963, 65

Sehling, 2a0 511
Die Bekenntnisschriften der ev.-Jluth. Kirche uSW., 751
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ordnung VO  e 1535 und schliefßlich die Marienhater Kirchenordnung VO:  -

1593 reformierterseıts (als Vorbereıitung) die Moderatıo doctrinae VO:  }

1544, der melanchthonisch-bucerische Kurs nach Lascos Oortgang, SPC-
ziell die Wirdumer Formel VO  - 155 ausdrücklich die Coetusordnung VO:  e

1576 und das Emder Kurze Bekenntni1s mi1it der Kirchenordnung VO  ( 1594
Beide Wege sollen 1U  w} 1n die Konkordaten einmünden, un: doch ll keıine
der beiden Rıchtungen ihre Meınung VO  w der Augsburgischen Konfession
preisgeben. Dıie Hılfe INnan möchte Sagchl. die Patentlösung! bietet sich 1
Reichsrecht

11

Edzard L} hatte früher 1n Prag Klage führen lassen, dafß die Lehre der
Kirche seiner Lande f P sektiererisch, 1mM eich verboten und 1n den
Religionsfrieden nicht eingeschlossen se1. In den Vorverhandlungen den
Konkordaten iußerten sıch die Stände NU.  n dahın, daß Nan auch beım eli-
yionsfrieden leiben wolle, collte aber nıcht dıe 1nNe oder die andere Meı-
nung VO der Augsburgischen Konftession des Religionsfriedens unfähig
erachtet werden.® Nun yab Ja der Religionsfriede SAl keine Auskunft dar-
über, welche Auflage der Augsburgischen Konfession gemeınt sel, sondern
sprach NUr VO: der Augsburgischen Konfession chlechthin.?®

Vgl Apologıia, DaH2} ist / Volkommene Verantwortung Bürgermeister VnN!
ath D den Viertzigern / VnN! der gantzech Burgerschaft der Stadt Embden,
entdeckung ihrer vnschuldt IN USSEIN ausgeben, Groningen 1602, 144

35 Brenneysen, aaQ H; 155
36 In Augsburg 1555 knüpfte siıch dıe Diskussion die nähere Bestimmung der

de der un: Art. (Ausschluß Andersgläu-Art. (Sicherung der tan
des Religionsfriedens 1m Reichsabschied und nachbiger) (Zählung nach der Fassung

der Ausgabe VO  3 Druffel Brandıt, Beiträge ZUuUr Reichsgeschichte
München 1896, Nr. 671) Art. beruht autf dem Entwurft des Kurfürstenrates, Art.
entstamm dem Entwurt des Fürstenrates. er Streit die nihere Bestimmung
der begann 1m Kurfürstenrat schon VOrLr der Formulierung eines Erstentwurtes.
Bereıts Marz 1555 berichteten die kursächsischen Aate 1n Augsburg Kur-

ob der Friede L1LULXr für die Anhänger dertürst August, TIrıer habe angefragt, da deren mehrere sejen. Dıie Sach-gelten solle, und welche Contess10 gyemeınt sel,
sCcmHı hätten geantwortet, die „Confessio NN 320° se1l gemeınt, andere gvebe c nıcht

Druffel — Brandı, 2a40 Nr. 567 (Erläuternd ZUr Haltung der Kursachsen hın-
sichtlich der verschiedenen Fassungen der 1n Worms 1541 hatte dıe lange
Verzögerung des Religionsgespräch damıt begründet, dafß der Vergleich der VO  -

den Protestanten jetzt übergebenen mi1t der £rüheren viel eıt gekostet habe;
chichte 15352 bis 1555 Die Kirche 1n ihrer Geschichte.vgl Bızer, Reformatıions

Göttingen 1964, 120 Melanchthon A 99  uEın Handbuch, A CS  fg
eandem EsSsSC sententiam, ets1 qua«cldam alicubi 1n posteriore edıtione, vel magıs
mitıgata, vel explicatiora sunt“ (CR I Die Wittenberger entrusteten sıch, daß
Eck VON den „etlichen anderen Worten“ der Ausgabe Aufhebens gemacht un!
eın crımen talsı darın gefunden hatte; vgl G. Kawerayu, RES In seiner
Visitationsinstruktion VO] März 1555 schärfte Kurfürst August e1in, dafß 1n allen
Kırchen seiner Kur- und Fürstentumer 1n en Artikeln unverrückt die Lehre gCc-
predigt werden ollte, die 1530 1n der Augsburgischen Konfession vertafßt un 1551
1n der Konfession ZU Trıenter Konzil durch die Gelehrten repetiert worden sel.
Die Instruktion betont die fortwährende Geltung un Erhaltung der VO: 1530
1im albertinischen Sachsen se1it der Zeıt Herzogs Heinrich. Die VO:!  ( 1530 mIiıt der

Zrtschr.f.K.G.
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ber autf welchem Wege sollten die ostfriesischen Landstände in den Ge-
nu(ß des Augsburger Religionsfriedens kommen 1n dem Sınne, da{fß s1e sıch

dem Namen der Augsburgischen Kontession 1m Reichsrecht geborgen
ühlen durften?

Erklärung VO  a 1551 soll den Pfarrherrn durch die Vısıtatoren zugestellt werden
Y 2a0 E 306 105) Eınes Bruches 1n der Lehrentwicklung scheint INa  - sich(Sehling

dabe1 nıcht bewulfst se1n. Entsprechend verhielt sich Kurfürst August auch noch 1n
den Verhandlungen anlißlich des Naumburger Fürstentages Von 1364 vgl
Kawerau, R® 13 6672 In den Beratungen des Kurfürstenrates VO 1A77 März
versuchte Trier ıne ENSC Eıngrenzung der erreichen durch den Zusatz:
„durch etzliche Churfürsten vnd fürsten auch Stedt auf dem gehaltenen Reichstag
Anno der Key.Mat. einem begrieft [ubergeben] der gleich lautenden
Inhalts“ Ranke, Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Reformatıon, Bd V1
München 1926, 288) Ptfalz dagegen: „das In  ; ben der Augsburgischen Contession
Anno eicCc. exhibirt nıcht solte 1n specıe SELIZCN, sondern s bey dem BECNCIC leiben
lassen der Augsburgischen Confession“ ebd 290) Sachsen: „Erstlichen VO:  \

Augsburgischen Contession vorwanden hetten S1€e gehört, das Churf.g [ August]
keın anderen, dan derer, Anno Dreıissıg, Vn hernach darauft gleichtormig exhi1-
biret, anheng1g, wWere Churt. MCYNUNS nı  cht, andere Secten, W as schein auch
dieselbigen suchten, mit einczuzihen, Man handelte ber istals nıt VO  - den Artı-
ckeln der Religion selbst, sondern VO  - gemeınem friden Solte 98088  - 1UC die ding
Iso ENSC einzihen SO wurden allerhandt vrsach gegeben werden fernerem
misuortrawen Der Entwurt des Kurtürstenrates VO: Aprıl sicherte
die Stände, die der Augsburgischen Konfession verwandt „und keiner andern
oftenen verworfenen un! durch die reichsabschiede verdambten SecCteN, als wıder-
tiufter, sacramentierer un dergleichen anhengig“; vgl Brandıi, Der Augsburger
Religionsfriede VO September 1555 utfl 1927 21 Der Z wischensatz

des Ausschlusses der verdammten Sekten fe 1n der Endfassung des Religions-
friedens WCBB, damıt Ael auch die ausdrückliche Erwähnung der „Sakramentierer“
tort. Der A US$S dem Fürstenratsentwurf übernommene Art. autete 1n der Endtas-
SUu1nsg schlicht „Doch sollen alle andere, obgemelten beden relig1onen Nıt anhengig,
1in diesem trieden nıt gemeınt sondern genzlich ausgeschlossen sein.  « (Druftel-
Brandı, 240 729) Könıig Ferdinand billigte den Artikel,; damit die „sacramentierer,
widertäiufter un andere, 1n vıl WCBR verworfene, secten“ ausgeschlossen lieben
ebd Apparat). Nach dem Entwurt des Ausschusses 1 Fürstenrat VO: Mäaärz
hiefßß der Artikel „Doch sollen alle andere hievorige un kunftige secCctiten un iırtum-
ben hıerıin nıt gemeınt, sondern genzlich ausgeschlossen sein.. Die AC-Verwandten
machten hierzu den AÄnderungsvorschlag: „doch sollen die sacramentirer, wiıder-
teuter un auch andere dergleichen sSseCIeN hirın“ etic (aaQ 636, Anm. g) Fur eine
ausdrückliche Nennung der Sekten ITA Württemberg ein:! „ Was ber die difterenz
der verdampten secten belangend, placet, das ausdruckenlich hineıin SCEIZCN, das
dieselben Nnıt gemaınt; das 1n Sachsen un etlichen steiten heraus nıt gleichheit SC-
halten, verursachte die zwinglianisch secCt  ‚06 und „wiewol sein her kaline Zwinglianos
1n seiınem fürstentum wiste, noch gyeduldet, hört doch, das hın un
wider 1m reich eshalb übel stunde“ (Zasıus’ Bericht über die Verhandlungen 1M
Ausschusse des Fürstenrats VO bis März, N Druftel-Brandı, 2aQ Nr 5735

601 605) erzog Christoph VO:  3 Württemberg hatte seınen Raten schon 1n einem
Memorial VO: Februar 1555 hinterlassen, da A4usSs dem Frieden ausgeschlossen
se1ın sollten „alle dı sectarıl 1n den reichsabschiden vermeldt, als die widerteufer,
Schwenkfeldianer, sacramentierer, un! andere, sich nıt underwürfig
wellen“ Ernst, Briefwechsel des Herzogs Christoph VO  z Wirtemberg, H4
Stuttgart 1902; 67) Die Haltung Württembergs W ar bestimmt durch den Vertrag
von Kaden VO:  o 1534, aufgestellt nach der Rückeroberung Württembergs für den da-
malıgen erzog Ulrich, der se1in Herzogtum VO Osterreich als Afterlehen zurück-
erhielt. Dem erzog wurde dıe Retormatıon in seinem and freigestellt; ber „die
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Der Augsburger Religionsfriede schützte WAar neben den Katholiken die
Verwandten der Augsburgischen Konfession. Religionsfreiheıit ohne Rechts-
nachteil hatten aber NUuUr die weltlichen Reichsstände und die Reichsritter-
schaft, also nıcht die Landstände. Im übrıgen fundierte Artikel des eli-
gionsfriedens die vorläufige Suspendierung der geistlichen Jurisdiktion 1n
den Territoriıen Augsburgischer Konfession der Reichsstände.?

sacramentierer, widertäufer, auch alle andere CWC unchristliche SECTLEH,; die hintürter
angericht werden möchten“ sollten ausgeschlossen seıin „und durch die kön m
churfursten, tursten un ständ einträchtiglich gewehrt un! 1n iren Landen nıcht
geduldet noch gelitten werden“. Unter den „Sakramentierern“ verstanden der König
und der Kurtfürst VO  - Sachsen damals die Zwinglianer; vgl Bızer, Studien ZUTr

Geschichte des Abendmahlsstreits UuSW., 65 S15 Zzeichnet sich VO  } Seiten Wuüurttem-
bergs die Neıigung ab, den Begriff Zwinglıaner b7zw. Sakramentierer auf die Be-
kenner der arıata auszudehnen. Art. des Reichsabschieds jedoch
weder „Sakramentierer“ noch „Wiedertäufer“ noch „andere dergleichen Sekten“.
Schon 1mM Fürstenrat hatte iNd  w} den ersten Entwurf un die Forderung
der Protestanten, insbesondere Württembergs, der einfachen Formulierung der
Endfassung efunden. Gerade die katholische Parte1 WAar datür eingetreten; Oster-
reich hatte schon 1n den Verhandlungen 1m Ausschufßß des Fürstenrates VOMM bıs
25 Marz SE Druffel-Brandıi, 2a0 Nr..575) eltend gemacht: „Spezihication der
sectien 1O  3 placet, weıl täglich Heus secCctenr sed placet, das PCI generalem
clausulam dıe exclusion tun  “ Die Schwierigkeit, die sıch tür die geistlichen Für-
SsSten beı eiıner Diskussion des Begriffes „Sekten“ ergab, INnas die Stellungnahme des
Bıstums Augsburg eleuchten: „das ber Jezo iıneinzusetzen un spezificiren,
das die secten NIt gemeınt, auf reichstagen verdampt, halt nıt fur ratsam, das
reichstäg verdammen solten in religionssachen, das Nıt SU1 forı 1E Damıt
1St 1m Grunde alles, W as in Augsburg AT Herstellung des Religionsiriedens geschah,
VO kanonis  en echt her angefochten (zum Problem: ©  Cr Das linde,
deutliche Wort ‚Kirche‘ UuSW., 35 Wıe die Vorgeschichte des Reichsabschieds 1U  -

ber auch SCWESCIL seın ma zültig WAar 1Ur der Reichsabschied selbst 1M Sınne des
Reichsrechts; demnach kam der Religionsfriede den Anhängern der „alten Religion“
un den Anhängern der nıicht näher bestimmten ZUgute; die Sakramentierer
wurden, W 4ds Hessen begrüßite, nicht erwähnt. Da{ß INa  - auf der Selite des Königs
sowohl als auch der Lutheraner dennoch der Auffassung testhielt, der
Frieden bezöge sıch nıcht aut die Sakramentierer bzw. Zwinglıaner, die viel-
tach mı1t demselben Namen bezeichneten Calvinisten un: Bekenner der VAar,.,
beweiısen die Schwierigkeiten, die Friedrich LE VO:  o der Pfalz aNlLalslı: der Eın-
ührung seiner Kirchenordnung mıiıt dem Heidelberger Katechismus VO  3 1563 hatte,
bıs der Augsburger Reichstag VO:  e 1566 nfolge seines mutıgen Auftretens eine
Wende seinen unsten brachte; vgl Hollweg, Der Augsburger Reichstag VO  -

1566 un: se1ine Bedeutung für die Entstehung der Reformierten Kirche un iıhres
Bekenntnisses, Neukirchen 1964 Überwunden War die konservative Auffassung auch
1566 noch nicht; vgl Heckel, Staat und Kirche nach den Lehren der Juristen
Deutschlands 1n der ersten Häilfte des Jh.s Zeitschr. Sav St. Rechtsgeschich-
cE; Kan Abt. 1956; 193 raf Edzard R befand sich demnach 1mM Einklang
miıt anderen Lutheranern, wenn meınte, die Bekenner der Var,., wıe

S1e 1n seinem eigenen Land hatte, seı1en 1n den Religionsfrieden nıcht eingeschlos-
sen. Zudem WAar 5 in Ostfriesland lutherischerseits der Brauch, die Reformierten
noch nde des Jh.s als „Zwinglianen“ bezeichnen (Garrelts, 2a40 passım),
obwohl S1ie S1'  9 anders als e1INst Zwingli un seine Anhänger, ZUr ekannten.

V. Druffel - Brandı, 2a2QO 736 Daß 65 sıch in Art. auch NUur die hıer nicht
ausdrücklich genannten Reichsstände andelt, erhellt iınsbesondere VO  - Art. des
Religionsfriedens her; 2a0 725 Vgl insbesondere 725 miıt Anm eine ein-
deutige Benennung der Reichsstände torderte König Ferdinand.
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ber gerade hier, 1n Artikel Ö, bot sıch 1U  - dıe Handhabe, alle Teile in
Ostfriesland befriedigen. Im Hinblick besonders auf Artikel des eli-
7100sfriedens kann NnnOo 11L in den Konkordaten formulieren: „detzen,
ordnen und gebieten demnach ernstlich, dafß lle und jede stedte, stende und
gemeinde grafschaft Ostfrießlandt bey demjennıgen exercıt10, meınung
und vorstand Augustanae Confession1s frey un!: unvorhindert gelaßen
werde, welchs bey jeglıcher gemeinde herbracht, jJetzo ohne contradıction
offentlich geübet wiırd, und darzu S1e sich jederzeit bekant und bı uf
diese Zze1ıt bekennen und halten 3l (estutzt auf das Reichsrecht übt der
Reichsgraf die bischöfliche Gesetzgebung “ und fest, da{ß 1n seiınem
Territorium beide Meınungen VOomn der Augsburgischen Konfession anerkannt
siınd und rechtlichen Schutz genießen sollen Auf weıl Weısen gleicher
eıt suchte 838068  - also die Einheit der ostfriesischen Kirche konsolidieren:

indem der Landesherr die ıhm durch den Religionsfrieden zugestandenen
Rechte 1n seine and bekommen sıch bemühte, indem inNnan den g-
meınsamen Namen der Augsburgischen Konfession * anknüpfte. Für dieses
Hilfskirchenrecht ostfriesischer Eigentümlichkeit jeß sıch das Reichshilfskir-
chenrecht des Religionsfriedens 1n großzügiger Auslegung verwenden.

111

Nun lıeben aber doch ein1ıge Stachel zurück, die in den beiden Unionsmit-
teln, der un dem Religionsfrieden, selbst lagen Miıt Artikel VII der
Contess10 Augustana 41 hatte sıch schon die Coetusordnung VO:  a 1576 auseın-
andergesetzt. Schwierigkeiten bereıtete Ja für jedes Unionsbemühen der Satz
<Bt ad unıtatem ecclesiae Satıs est consentiıre de doctrina evangelı et

de administratione sacramentorum.“ Hatte sıch die Coetusordnung in Artı-
kel XI und 2 einen Lehrkonsens 1n der Abendmahlsfrage bemüht,
beschäftigt S1€e sich 1n Artikel 44 MIt der rituellen administratıio aA=

torum.“* Sıe berichtet VO  w dem Bemühen des (Coetus würdige und gez1e-
mende Rıten be1 der Sakramentsbedienung, die ZUur uhe und ZUr Ordnung
1n der Kirche führten, und VO:  n dem Bestreben iıne ZEW1SSE Gleichförm1g-
keıit, obwohl Z Einheıt nıcht notwendig sel, dafß die Rıten überall gleich
se1en, „SICUt praecıpue et1am Augustana Confessio testatur“. Dies zielt auf
Artikel VII der „Nec nNeCcCESSC est ubique similes SSC traditiones hu-

.{( 43 uUSW. und entläßt 1m Rahmen HSC Coetusordnung aus dem
Rıngen die Lehre 1n die libertas christi1ana. Und die Konkordaten? Man
1St sich 1599 durchaus klar darüber, da{fß die kodifizierte Einheit der ostfrıie-
sischen Kirche iıne Hilfskonstruktion iSt; die die Aufgabe der inneren Eın-
heit dringender stellt. Die Konkordaten nehmen in Aussicht, daß ein
COrDUu>s doctrinae erstellt werde, „darnach sich alle prediger 1m lande 1n ehr

Sehling, 24aQO VII, { 422
Dazu Feine, Kirchiıche Rechtsgeschichte. Dıie Katholische Kirche, öln

Graz 213 Dazu Weerda, 240 115
41 Dıie Bekenntnisschriften der ev.-luth Kirche USW., 61

AaQSehling, 24A40 437
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und ceremonı1en achten“, oder doch wenıgstens ine „moderatıon“ gefun-
„collegıum theologicum” Aausden werde ZUI Beförderung der Einheıit. Eın

leicher Anzahl beiden Rich-Theologen und SOß. politischen ersonen, ın g
tungenN zugetan, sollte gebildet und mi1t dem Kolloquium und dem Versuch

Miıthiın sollte ıcht beides Vergleichs über die Lehre betraut werden.
Einheit der Kirche blei-der behelfsmäßig Aaus dem Reichsrecht konstrujerten

ben; INa  m erstrebte Einheıt auch in der Lehre, wußte sich aber keinen ande-
remn Rat, als bei dem Lehrgespräch Zuflucht suchen.

Es WAar ZEeSaAgTt worden, da{fß auch in dem als Unionsmittel benutzten eli-
yionsfrieden ein Stachel lag Der Artikel des Religionsfriedens, der dem
Landesherrn nach Auslegung der Konkordaten die Handhabe bot, über
die Geltung der 1n seiınem Land ıne Entscheidung treffen, mußte dem
Graten 1 Grunde doch gCIAade 1m Hinblick auf die Unumgänglichkeit se1-
ner Entscheidung csehr eutlich VOIL ugen führen, w1e wen1g seinen Vor-

gangern gelungen WAar, als Reichsgraten unangefochten wirksam 1m Sınne
des Religionsfriedens handeln. In Artikel des Religionsfriedens iSt da-

liche Jurisdiktion nıcht gebraucht werden soll
VOIL die Rede, da{ß die ge1ist
„wider der Augspurgischen Confess1o0ns religion, gylauben, bestellung der
ministerıen, kirchengepreuchen, dnungen und ceremonı1en, s1e (die

Von den hıer aufgeführ-Reichsstände) ufgericht oder ufrichten möchten.“
ten verschiedenen Gebieten des Kirchenrechts zab niıcht 11NsSs in Ostfries-
land, VO:  3 dem sich einwandfreı hätte d  1} assen, der Landesherr habe 1er

Wıe die Augsburgische Kontession Schwierig-nachhaltıg aufgerichtet.
keıten bereıtete, War MNa  e} uch 1n Verlegenheit die Gleichartigkeit der
Zeremonıien, der Kirchengebräuche und Ordnungen; un: eın ganz wunder
Punkt Warlr die Bestellung der Ministerıen, insbesondere das Pfarrbesetzungs-
recht. Enno 111 konnte zunächst auch 1er nıchts anderes LunNn, als den elıi-
gionsfrieden in der Weıs handhaben, da{ß die verschiedensten Kirchen-

chte nebeneinander für echt erklärte; und auch 1Mgebräuche und Kirchenre
Hinblick auf das Kiırchenrecht hofite auf ıne künftige gyemeinsame ode-
ratıon und stellte der Einwände der Stände die Einrichtung eines COIl-

sistorıum ecclesiastıcum in Aussicht AT Wahrnehmung des Kirchenregımen-
LES, ZUrr „Gubernation“ der Geistlichkeit, ZUr Erhaltung der Disziplin, ZUrLr

Wahrnehmung dessen, „ Was eLtw2a2 hiebevor dem ofticial 1m lande VeLr-
c 45walten gebueret

Bur die Besetzun des Konsistoriums mi1ıt Theologen und 5S0O$ politischen
ersonen werden in den Konkordaten 7wel Personen sogleich namhaft 0>
macht. Von den beiden vorgesehenen Theologen sollte der ıne Menso Alting
se1In; un den politischen Mitgliedern des Konsistoriums wollte nno den

Sehling, 4a 473 mi1t Anm
Ebd 4726 In Verlängerung der VOLr Reformation durch den bischöflichen

chte 1n Ehesachen wurde 1535 für Ostfriesland VO'Offizial wahrgenommenen Re
matrimonialıbus bestellt. Nach Gründung des Kon-Landesherrn eın cComm1ssarıus

sistorı1ums 1643 wurde die Ehegerichtsbarkeit 1m wesentlichen dort wahrgenommen.
Vgl König, 2a4Q 275 Der Landesherr hat jedoch auch die Ehegerichtsbarkeit
schon 1m nıcht uneingeschränkt behaupten können; vgl Sprengler-Ruppen-
thal, 2aQ 349 25/ ft.; ehling, 220 2348 255 527
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Emder Bürgermeıister Gerhard Bolardus wıssen.*® Bolardus WAar schon, be-
VO  — se1it 1596 als Bürgermeıister bezeugt 1st, 1im polıtischen Diıenst Emdens
hervorgetreten, und NnNO wollte sıch seiner ohl auch AUS politischen Grün-
den SCIN versichern. Für uNnseren Zusammenhang interessiert besonders, daß
Bolardus auch Altester der Emder reformierten Gemeinde Wa  E eıtere Mıt-
glieder des einzurichtenden Konsistormums sind nıcht miıt Namen aufgeführt.

Keın Zweitel das Konsıistorium sollte paritätisch besetzt werden! Dafß
gerade die retformierten Vertreter, und ZWAar die ma{ißgeblichsten Persönlich-
keiten, die reformierterseits damals xab, bei Namen geNANNT sind, zeıigt,
w1ie cehr dem VO  w Haus A2US lutherischen Graten daran gelegen WAal, die
reformierte Gruppe miıt ıhren kirchenrechtlichen Besonderheiten einzuschlie-
Ren in den VO  e} den Konkordaten SCZOSCNCNHN gemeinsamen Befestigungsring

die ostfriesische Kırche, auch 1n Hinsıicht auf das 1US ecclesiasticum. Für
die Stadt Emden, VOTLT Norden und Aurich die vornehmste Stadt der raf-
schaft, konnte INan 1n den Konkordaten nıcht umhın, etliche Sonderartikel
AALT: Bestätigung iıhrer ırchlichen Verhältnisse autzunehmen. Dabei wurden
1im wesentlichen Vergleichspunkte wiederholt, die schon 1595 1m Vertrag

Delfzijl zwischen dem damalıgen ostfriesischen Graten Edzard 141 un
der Stadt Emden Vermittlung der Generalstaaten getroffen worden
waren.?? Man berief sıch reıliıch nıcht auf den Vergleich VO  - 1595 sondern
auf 1Ne kaiserliche Resolution VO 19977 die den Vergleich VO  3 1595 für
nichtig erklärt, die Vergleichsartikel selbst aber bekräftigt hatte.48 Dalß 11U  a
diese Artikel auch 1n den Konkordaten wıiederkehren, zeıgt die N Sıtua-
tiıon dieses Unionsversuches. Wıe INa auf dem Gebiet der Lehre keiner
völlıgen Unıio0on kam, aber doch miteinander und beieinander leiben wollte

auch auf dem Gebiet des Kirchenrechts. Die Konkordaten bestätigen den
Emdern „Und mOögen die olderlinge ıhr ampt 1n der kyrchen bedienen und
die diaconı die ihrer kyrchenordnung gyeme{ß frey und ungehindert
versorgen“.“ In diesem einen, herausgegriffenen Satz steckt die Einbeziehung
der Fmder Kirchenverfassung in das Vertragswerk. Das hieß
nächst: iINnan wollte die in der Emder Gemeinde entwickelte Presbyterial-
verfassung gelten lassen. Es hieß aber noch mehr! In Emden hatte INa  n
iınsbesondere dem Einflufß niederländischer Flüchtlinge“ ıne Kır-
chenordnung entwickelt, die iıhren Ausgangspunkt nehmen wollte unmittel-
bar VO'  3 dem Recht, das der Herr selbst seiner Gemeinde DESCETIZT hatte, VO  a

Sehling, ‘aa0 426, Aazu eb Anm.
Dıie einschlägıgen Bestimmungen des Vergleichs VO'  3 Delfzıjl VO:  3 1595 bei

Sehling, 2P10. 414 s die Wiederholung in den Konkordaten VO:  o 1599 eb 425
Gedruckt U, a. bei Brenneysen 2aQO IL, Weıteres Sehling, 2a0 237 mit

AÄAnm
Sehling, 2a40 429 mit Anm

50 Der Augsburger Religionsfriede VO  a 1555 besaß für die Nıederlande keine Gel-
tung. Im ext des Friedens selbst kommt das dadurch ZU Ausdruck, daß 1n Art. 11

reizügigkeit andersgläubiger Untertanen) wohl VOL den Untertanen der Kur-
ursten, Fürsten und Stände die Untertanen des Königs (Ferdinand), nıcht ber

die Untertanen des alsers (Karls V:g) ZCENANNT sind. Da{iß die Formulierung miıt Be-
dacht vorgeNOMMe: 1St, beweisen die Vorverhandlungen. Vgl V, Druffel - Brandı,
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der Gemeinschaft des Leibes Chriästıa. Das bedeutete Sanz konkret: in Emden
stellte INa  a siıch den Abendmahlstisch, W Ee1ll INa  w in der Gemeinde wich-
tige Rechtsakte rechtskräftig vollziehen wollte: eLIwa2 Prediger- un!: Altesten-
bestätigung, Fälle öffentlicher Bußzucht.“ Das Tisch eingenommene
Herrenmahl aber bedeutete Ausdruck und Bekräftigung der cCOommun10 COL-

porı1s Christi Miıt anderen Worten: ındem INa  - sıch in Emden für die and-
habung des 1US ecclesiastıcum betont immer wieder in die commun10 corporıs
Christı stellt, bezeugt Mall, dafß das 1US ecclesiastiıcum VO 1US divyinum her
Rechtskraft erhält.

Nun schlo{fß die Emder Kirchenordnung WAar keineswegs aus, da{ß auch
die weltliche Obrigkeıt der fortlaufenden Gestaltung des 1US ecclesiastı-
un mitwirken konnte. „Wenn WIr die Gemeinde (sottes CNNECNM, schlie-
Ken WIL die Obrigkeit und ıhr Amt davon nıcht Aaus, weıl s1e auch Zur (ze-
meinde gehört und die Wahl der Dıener Öördern hilft un!: Öördern helfen
oll als ine Bewahrerın der beiden Tafeln der Gebote Gottes“, eENTZEHSNELE
Menso Altıng 1578 1in einem Gespräch den Wiedertäufern;° aber die Emder
Kirchenordnung zeıgt doch csehr deutlich, dafß nıcht die Obrigkeıit kırch-
liıchen Ordnungssätzen und -regelungen Rechtskraft verleihen kann, sondern
1 etzten NUur der Herr der Kirche selbst, der durch seiınen e.0: über Wort

Das Protokoll der aut dem Augsburger Reichstage2a0 740; Aazu Friedensburg,
VO 1555 versammelten Vertreter der freiıe und Reichsstädte ber die Reichstags-
verhandlungen: Ar Ref esch 34, 1997 Art. 11 entspricht damıt dem
Burgundischen Vertrag VO: Junı 1548 danach bildeten alle Teile der Nıeder-
lande den burgundischen Reichskreıis, ber eximıert VO: Reichskammergericht

befanden sich jedoch 1m Genufß desund unterlagen nıcht den Reichstagsbeschlüssen, chsaufgebot 1n Truppen der Geld;Reichsschutzes un verpflichtet Z.U) Re1
den und chicksal einer Persönlichkeit und einesvgl Brandı, Kaıiıser Karl Wer

Weltreiches, München 499, dazu die Quellen un Erörterungen 1n Bd IL
München 1941, 2383 Jens1ts des Geltungsbereiches der Reichsabschiede un
dem Kreuz konnten sıch formatorisch-freikirchliche Gedanken enttalten. Mıt dem
Eindringen niederländischer Flüchtlinge Ostfriesland 1554 und 1n 7zunehmen-
der ahl se1ıt 1567 kamen Protestanten 1NSs Land, denen 1m Reichsrecht begründetes
Territorialkirchenrecht fremd W al Da{iß das VO:  w iıhnen stark gepragte Emder Kır-

Ite des Reichsrechtes legıtimıert wird, 1St eınchenrecht durch die Konkordaten mit Hı
weıteres Kuri:osum der ostfriesischen Rechtsgeschichte. UÜber die Auswirkungen der
Geltung des Art. 11 für die Untertane des Königs Ferdinand 1n SC1NECIL Z eich
gehörigen Erblanden S, Mecenseff y, Geschichte des Protestantismus 1n OÖsterreich,
Graz Köln 1956, (standische Vertreter konnten Ferdinand 1556-
halten, dafß beı Durchführung des Religionsfriedens, wenNnn dıe AC-verwandten

lustig gehen würde,Untertanen abzögen, das and der meılsten Untertanen Ver

da: niemand übrıg bliebe, den Türken verteidigen).
5l Dıie Emder Kirchenordnung VOIN 1594 mMI1t Texten und Erläuterungen ıhrer

Vorgeschichte be1 ehling, 240 480
D Die Formulierung 1n Anlehnung Heckel,; Inıtıa 1Ur1S ecclesiasticı Pro-

testantıum (Sitzungsberich Bayer Akademıe Wissenschaften, phil hist.
undeutliche Wort ‚Kirche‘ USW.,1949, 5). 1950 auch abgedruckt 1n 1)as linde,

der Gemeinde, München 1935; 63 d Die132 ; K. Barth, Dıie Ordnung likon — Zürich 1955 765 Weıteres 1n meınemkirchl Dogmati Bd I ZO
Orwort ZUr Londoner Kirchenordnung VO:  3 1554 1n Sehling, 2A0 560 f} Anm 61

3 Protokaoll des Gesprächs mi1t den Wiedertäufern VO  - 13Z8, ruck VO  3 1379
tol 234 . t.; dazu Sehling, 4aQ 467, Anm 13 un 482, Anm
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und Sakrament seine Gemeinde reglert. Der Standort, VO  3 dem Aus die
Emder Kirchenordnung angesehen sein möchte, 1St das absolute FCSHUM
Chrtistt, die ecclesia membrorum Christı dem Christus. Schaut
In  3 sich 1mM Vergleıch dazu die Konkordaten A geht dem Graten Ja
gew1ß auch die Förderung des Reiches Christı, die Gottseligkeit, wıe

heißt ber 1St der Standort, VO'  an dem 4aus die kirchliche Rechtssetzung
erfolgt? Im Sınne des Graten lıegt die Rechtskraft der Konkordaten 1im Hın-
blick auf das menschliche Kirchenrecht zweıfellos darın, dafß CI, der Graf,
1n den Konkordaten verkünden äßt „Setzen, ordnen und gebieten demnach
ernstlich Unter Berufung auf den Religionsfrieden 1St der Landesherr
die rechtschaftende Quelle für das menschliche Kirchenrecht. Der Standort
be1 der Rechtssetzung ist zunächst WwI1e beim Religionsfrieden, der Ja auch
die reichsrechtliche Geltung des Corpus 1Ur1S canon1cı 1 Prinzıp nıcht auf-
hob die eccles1ia manıtesta.

Noch ein Problem, das die Konkordaten beschäftigt, mufß j1er weni1gstens
gestreift werden: das Pfarrbesetzungsrecht. Die Streitigkeiten darum betra-
fen die Städte Norden und Aurich SOWI1e den Hausmannsstand. Fur Emden
WAar bereits 1595 ine Regelung getroffen worden, während die Ritterschaft
1n iıhren 508 Herrlichkeiten ohnehin freı schaltete.®5 Nımmt mMa  w die Kon-
kordaten mMIt den Vorverhandlungen und den VOTAaNSCHANSCHCHN Streitigkei-
ten das Pfarrbesetzungsrecht ZUSaMMECN, stehen 1mM Mittelpunkt Wwel
Hauptbegrifte: einmal das 1US patronatus, sodann wiederum der Augsbur-
SCr Religionsfriede.

Edzard 11 hatte oftenbar in schr ausgiebiger Weıse das echt der Pftarr-
stellenbesetzung für sich 1n Anspruch 2  IMMECN. Dabei War dieses ihm nach
seiner Meinung zustehende echt eın willkommenes Mittel SCWESCH ZuUur

Lutheranisierung des Landes. Seine Auffassung VO  3 der Sache WAar die 65

yäbe keine Gemeinde, die das 1US vocandı, nominandı et praesentandı der
Kirchen- und Schuldiener „kündlich hergebracht“ (wıe 1n einer Erklärung
VO:  a 1596 wörtlich heißt).®® Er selbst habe das 1US patronatus VO  $ seıinen
Vorfahren überkommen und „ VON Zzeit des Passauis  en Vertrags und darautf
geschlossenen religionsfriedens in unstreıitiger pOossession vel quası continuilr-

hergebracht“ und wolle auch nıcht Aaus den Händen geben, und War
Aaus we1l Gründen: wollte INan den Untertanen und Gemeinden nach-
geben, würden S1e keine anderen ehrlichen Leute be1 sıch leiden als solche,
die MmMIit ihnen 1n Religionssachen e1In1g, w1e in  3 empoOrt sıch der Graf!
„dessen exempel aın denen VO:  w Emden leyder! für Uusch Hat® aber sah
der raf 1n der Behauptung der 508 Patronatsrechte eintach einen Teil des
gräflichen Hoheitsanspruchs, entsprechend dem Motto 9 et Jeges conclu-
dunt 1US publicum“. Dıie Frage, inwieweılt der raf wirklich auf überkom:-

Dazu Heckel, Das linde, undeutliche Wort ‚Kirche‘ uSW., 25
Sehling, 240 4723
Brenneysen 2a2Q H; S wiedergegeben bei ehling, 22QO 4723 RA Anm 18



2237Sprengler-Ruppenthal, Dıie ostfriesis:  en Konkordaten VO:  [ 1599

MECILC Patronatsrechte pochen konnte, mu{fß hier auf sich beruhen. Verbunden
wird der Begriftf des Patronatsrechtes miıt dem Augsburger Religionsfrieden,
wobeı wieder hauptsächlich Artikel denken 1St und die Bestellung
der Ministerıen durch die evangelischen Reichsstände in ihren Territorien.
me gräfliche Auffassung wurde VO:  a den Ständen urchaus nıcht geteilt. Sie
beriefen sıch zunächst darauf; da{fß ıhre Vorfahren die Klöster gestiftet, die
Kirchen gebaut und dotiert, das 1US patronatus nach Gewohnheıit der freien
Völker secundum leges COMMUMNLCS gebraucht, auch Bischöfen und dem Papst
nıcht ZESTALLEL, ihre Freiheit beeinträchtigen Des weıteren pochten S1e
autf das Herkommen, das U, > miıt dem Sendrecht belegen sel1. DDas
Sendrecht des Emsgaus schildert eingehend die Introduktion eiınes Pfarrers
in se1n Gemeindeamt, die Einholung des Erwählten, w enl 1Ns orf
kommt, die Kirche empfangen, durch alle Kirchspielsleute, die iıh in
Prozession 1n die Kirche VOL den hohen Altar geleiten. Dıie Häuptlinge, die
anderen Priester und die Kirchgeschworenen also die vornehmsten Vertre-
ter des Kirchspiels überreichen Kirchenschlüssel, Kelche, Bücher und andere
Ornamente, und der Pastor mu{fß VOL der Gemeinde geloben, diese Dıinge Lreu

verwahren. Dıie Kirchspielsleute verpflichten sıch dann ZU Unterhalt
ihres Pfarrers und SCH ıhm Gehorsam Dıiıe Institution durch den kirch-
lichen Vorgesetzten erscheint NUr w1e eın Anhängsel der umständlichen
Zeremonı1e der Kirchspielsgemeinde.”

iSt 1in den Kämpfen, die dem Abschlufß derDer Begriff „Patronatsrecht“
Konkordaten vorausgehen, aut alle Fiälle ein sehr schillernder.® Dıie Stände,
deren Vorstellungen etztlich 1m germaniıschen Eigenkirchenwesen wurzeln,
verstehen un: Patronatsrecht 1m Hinblick auf die Pfarrstellenbesetzung
nıcht etw2 NUur eın Vorschlagsrecht 1im Sınne der Päpste Alexanders 111 und

Apologıa UuSW., 152 58 Brenneysen 240 I; 155
Sendrecht nach der Handschrift AUS der Universitätsbibliothek59 Das Emsgauer

1539 bei Borchling, Dıie niederdeutschen RechtsquellenGroningen VO:  [

Ostfrieslands, Bd urich 1908, vgl dort 133 Textauszug be1i Sehling, 2a40
385, Anm 325 Dıiıe VO  - den ertretern der Kirchspielsgemeinde Einschlufß der
Priesterschaft der Kirche (aus retformierter Sicht mocht na  e in Gedanken ıhre
Stelle die Altesten setzen) em Pastor überreichten Gegenstände rscheinen
wesentli: als Symbole der Amtsübertragu der spiritualia, des Itare) Anschlie-

de dem Pastor die Temporalien DieRend spricht die gesamte Kirchspielsgemeıin Verbindung mi1t einem geistlichenScheidung 1n Spiritualien un: Temporalıen 1n
Placidus VO:  f Nonan-Amt, die 1m Gefolge VO'  a I1vo VO:  a} Chartres, Hugo VO  3 Fleury,

höchster Ebene gedient hatte,tola ZUr Beendigung des nvestiturstreites
vielfach auch 1im Niederkirchenwesen 7wecks Eınschränkung des Eigenkirchenrechts
eine Rolle spielte (ın Frankreich schon seıit dem : Jh3; scheint 1M stfriesischen
Sendrecht nıcht eutlich. Die Investitur, die die Übertragung der Spiritualia dar-
tellt, wird von den Kirchspielsleuten erster Stelle vorgenomMmMeN.,. Sie hätte dem

f daß der Bischot bei der ganzeh Handlung eigentlich über-Bischof gebührt. Darau
flüssig 1St, deutet uch die Bezeichnung des Pastors selbst als Bischots (refor-
matoriche Überarbeitun der te Zur Unterscheidung VO:  n Spiritualien un
Temporalien 1m Nieder irchenrecht vgl Hinschius- U. Stutz, RE® E fi.; Feine,
2a20 261

Vgl auch Sprengler-Ruppenthal, 240 351

* M
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Gregors IX 61 Der rat seınerseıts gründet den Patronat auf die Landes-
hoheit, WI1e solches se1it dem Jh auch iın anderen Terrıiıtorien nach-
weısbar 1St, e und füullt das Patronatsrecht miıt bischöflichen Rechten auf,
indem Artıkel des Religionsfriedens mI1t dem Begrift des Patronatsrechts
koppelt.® Im Grunde nehmen beide Teile das Pfarrbesetzungsrecht schlecht-
hın für sıch 1n Anspruch. Nach dem unerquicklichen Ötreıit zwiıischen Ed-
zard 11 und den Ständen kam NNO 111 nach intensıven Vorverhandlun-
SCH den ständischen Auffassungen schließlich weıt Unter ausdrück-
lıcher Ausklammerung besonderer Untersuchungen über die Patronatsrechte
wurde den Gemeinden bzw. ıhren Vertretern das Präsentationsrecht ZUSC-
standen, außerdem das Vokationsrecht. Die Kollatıion, Konfirmation, In-
vestitur und Introduktion sollten VO  e der Zustimmung des Grafen, der Se1-
1LLE1I1 Rechtsanspruch auf den Kırchensatz auf diese Art wahrte, abhängig seiIN,
aber unweigerlıch gewährt werden, WeNnNn die präsentierte Person mıiıt der
Gemeinde iın der Konfession ein1g ware und guLe Zeugnisse ..  ber Leben und
Fähigkeiten aufzuweisen hätte. Dies erforschen, WAar aber auch schon
Sache der Gemeinde. Gesiegt hat hier tatsächlich das Eigenkirchenrecht in
der Ausprägung des SOß. Genossenschaftspatronats mıiıt einer 1Ur leichten
Einschränkung, Sanz ähnlich der Einschränkung, wiıie S1e für die ftränkische
Kıirche schon Pıstres 869 geltend gemacht worden WAar: daß nämli;ch ohne
Zustimmung des Bischofts nirgends eın Geistlicher angestellt werden dürfe,
der Bischot oder sein Stellvertreter aber keinen präsentierten Kleriker —
rückweısen sollten, sofern würdig se1. In diesem Sınn 1St der Landesherr
1599 1Un wirklich die Stelle des Bischofs en.

um Abschlufß darf folgendes festgehalten werden: die Konkordaten
erstreben ohl ıne Unıon 1 Sınne einer völligen gegenseltigen Durchdrin-
Suns der vorher auseinanderklaffenden theologischen Richtungen sowohl als
der Kirchenrechte verschiedener Herkunft und Pragung, Dıie Unıion bleibt
aber 1iNe Zukunftshoffnung allerdings ıne Zukunftshoffnung, für deren
Realisierung auf dem Weg über das kirchenrechtlich geordnete theologische
und Juristische Gespräch solide Grundlagen geschaften werden sollen. Was
die Konkordaten zunächst VOr ugen führen, 1St noch keine echte Union,
sondern ine Symbiose zwiıschen Anhängern der Confessio Augustana In-
varıata und der Conftfessio Augustana NVanata, zwischen dem Reichskirchen-
recht des Augsburger Religionsfriedens, den dariın bekräftigten Rechten des
Landesherrn auf Gestaltung des Kirchenwesens 1n seınem Terriıtorium, fort-
wirkendem germanischen Eigenkirchenrecht und Ww1e hauptsächlich 1n
Emden einem Sanz VO  3 der Theologie her bestimmten Kirchenrecht, das CS

61 Corp:;: 1ur. Can:, Decret. Greg. IX. lıb. IIT, t1t. DD NT De 1ure patr., Cap.
Friedberg IE 610 t;)

Hiınschius — Stutz, 2a0
63 Dazu Heckel, Cura religi0n1s UuSW., „Infolge des Wegfalls der katholisch-

kirchlichen Hierarchie füllt siıch der Patronat miıt Re ten auf un wird
einem obrigkeitlichen Gebietspatronat . eın Kernstück 1sSt der Kirchensatz .

Dazu E. Kochs;, Mittelalterliche Kirchengeschichte Ostfrieslands, Aurich 1934,
41 54f.:; Feıine, aa 163 183

Pıstres 869, u, yr Mansı, Collectio conciliorum A VII, 144
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eutlich machen weifß: das 1US ecclesiastıcum beruht auf dem CONSECNSUS

fidel1ıum ;° der CONSCHSUS Aidelium MuUu ausgerichtet sein regNUNl CHustE=
das etztlich die rechtschaffende Quelle 1St auch ür das menschliche Kirchen-
recht. Dafß mMan lutherischerse1ts schon damals die Notwendigkeıt der Ver-
wurzelung des Kirchenrechts 1n der Theologıe VO'  a der Alleinherrschaft
Christı in seiner Kirche nıcht mehr klar erkannte, deutet auf e1ns der tra-

gischsten Kapitel 1n der Geschichte der Reformationskirchen.
Wır können das Schicksal der Konkordaten 1er nıcht mehr 1m einzelnen

verfolgen. Nur soviel: 1611,;, 1m Osterhusischen Akkord, wurden die Kon-
kordaten erneuert;® s1ie galten auch in der Folgezeıt als Grundlage der Lafı=

desregierung. Rate und Beamte wurden darauf vereidigt. Auch beım ber-
gang Ostfrieslands Preußen wurde aut rund der Konvention VO  - 1744

den Konkordaten festgehalten.“ ber weder eın gemeinsames COrPDUuS
doctrinae noch ine gemeinsame Agende kamen zustande. Das 1643 gegrun-
dete Konsistorium WAar ausschliefßlich mit Lutheranern besetzt; Eerst in PICU-
Rischer eıt auch die Reformierten Einflufß und Sıtz 1mM Konsıisto-
F1UuMm. Für eın tatsächliches friedliches Miteinander innerhalb der einzelnen
Gemeinden SOrgte ohl meısten das in den Konkordaten bestätigte
Eigenkirchenrecht, das Ja auf dinglicher, nıcht aut konfessioneller Grundlage
ruhte, auf dem Besıtz, speziell] VO  . Haus und Ho und die Patronats-

1m Hinblick auf die Pfarrbesetzung gemeinsamem Handeln
veranlaßte. IDie Feststellung des Konfessionsstandes der Gemeinden bereıtete
F schon 1599 Schwierigkeıiten und wurde 1n der Folgezeıit nıcht eichter.

Hınter der Koordinatıon vieler Spielarten menschlichen Kirchenrechts
dem gemeinsamen ach des Augsburger Religionsfriedens, w1e s$1e die

Konkordaten VOT ugen führen, möchte Ma  - NUu  a aber doch mehr sehen als
Di1ese Konzeption lutherischer Herkunft 1sSt 1n Emden, W1€e dıie seit 1557 erhal-

Kirchenratsprotokolle erwelsC praktisch verwirklicht.
Mıt und in der menschlichen Kirchenordnung die Alleinherrschaft Christi in

seiner Kirche ZUr Geltung kommen lassen das WAar ein reformatorisches Grund-
wıe auch das Prinzıp reformierter Kirchenverfassung 1st, INASanlıegen Luthers,

INa  . in der usführung auch verschiedene Wege einschlagen. Vgl Heckel, Das
linde, undeutliche Wort ‚Kirche‘ usW., 9 FErnst Wolf, Peregrinatıio. Studien ZUTLC

reformatorischen Theologie un ZU: Kirchenproblem, München 157 f) Seh-
lıng, 2a40 560 Quellen un Lit3):

Brenneysen, 240 In 344 ff.; dazu Sehling, 2a40 438 Anm
Gutachten eınes Juristen ber die Stellung des COÖötus 1n der retformırten

Kirche Ostfrieslands, un! sein Verhältniıs dem Königl. Consistorium 1in Aurich,
Emden 185/7, 42; Bartels; Zur Geschichte des Ostfriesischen Consistori1ums,
Aurich 18895,

70 Bartels, 2a4Q 9f 18 f.: Kochs, Grundlinien der ostfriesischen Kirchengeschichte
UuSW.,

ral Dirksen, Über das Predigerwahlrecht der Interessenten, das kirchliche
Stimmrecht und die kirchliche Beitragspflicht 1in Ostfriesland, Aurich 1889,

Die Hauptschwierigkeit lag darın, da{ß nach der herrschenden Rechtsauftas-
Sunz der Zeıt, wı1ıe sS1ie sıch besonders eutlich 1m Augsburger Religionsfrieden n1e-
dergeschlagen hat, gar keine Gemeinden miıt cselbsverantworfietitem Konfessionsstand
geben konnte (entgegen ursprünglichen reformatorischen AnsätzC vgl etwa

Luther, Daß eine christl Versammlung der emeıne echt der Macht habe, alle
Lehre urteilen $523: I 408 In der Bedienung der Kirchen
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ine 1n menschlichen Satzungen und Rechten steckenbleibende Kırchenpoli-
tik Die Konkordaten erinnern daran auch Jer Bezugnahme autf
den Augsburger Religionsfrieden, und Rechte der Reichsstände auf die
Landstände übertragend daß Streitigkeiten in Religionssachen 1Ur durch
„Christliche, ireundliche, friedliche mıittel und WCSC einhelligem CONSCNS,
verstand und vergleichung mOögen gebracht werden“.? Damıt aber 1St auf
dem seltsamen Weg über das Reichsrecht appelliert die Erfüllung der lex
charıtatıs; * der lex Christi, und 1ST hingewiesen autf den einen Herrn, dessen
Reich und dessen echt da VOr dem Corpus 1Urıs canoni1Ccı, VOr der
Conftessio Augustana Invarıata wıe Varata: VOT dem Augsburger elı-
x1onsfrieden und jeder menschlichen Kırchenordnung, dessen echt in seinem
mystischen Leib da seiın wiırd, alle menschlichen Rechte vVeErgansech sınd
und seine Gemeinde VO  w den Enden der Erde zusammengebracht ISt ın die-
SE seinem eich
die Gemeinden das Jh ındurch infolge der Kämpfe das Pfarrbesetzungs-recht und die Konfession vielfach einem Wechsel unterworten SCWESCNH, der siıch ZUuUS
der Konftession des jeweiligen Pfarrers der O! mehrerer, nebeneinander amtıe-
render Pfarrer mIit verschiedener Kontession ergab. Dazu E Bartels]J, Dıiıe bisherigenConflicte, Unionsideen un!: Unionsversuche 7wischen den Lutheranern un: Re Or-
mierten 1n Ostfriesland, Aurich 186/; Houtrouw, Die Reformation 1n ÖOst-
friesland und ihre konfessionelle Gestaltung, Emden 19452 Weerda, 2a40 103 105
108 f.3 Sprengler, Lutherische lıturgische Formen 1n Ostfriesland nde des

Sonderdruck zZzu ahrbuch Ges nieders. Kirchengeschichte 59 1961, bes
11 Auf Schwierigkeiten 1M einzelnen deuten auch Erläuterungen den 1in der
reformierten Leeraner Coetusordnung VO  a} 1583 enthaltenen Predigernamen SOWw1e

den Unterschriften der lutherischen Marienhafer Kirchenordnung VO  3 1593 Seh-
lıng, 2a0 443 ff bes 445 mi1ıt Anm 11 u.,. 1 723

73 Sehling, 2a20 47223 Bezugnahme auf Art. des Augsburger Religionsfriedens,
W Druftel — Brandı, 2420 JE:

Dafß die rfüllung der lex charitatis nach Luthers Auffassung bestimmend seın
MUu: bei der chaffung menschlichen Kirchenrechts, zeıgen die zahlreichen Arbeiten
VO:  3 Heckel, insbesondere: Lex charitatis (Abhandlungen Bayer. Akademie

Wiıssenschaften, phil hist. 36) 1953 Auch die retormierte Kırchenordnungwird etztlich VO  3 diesem Prinzip her geleitet. Das wiırd siıch 1m einzelnen noch viel-
tach erweısen lassen. Vgl yır Wolf, Ordnung der Liebe, Gottesgebot un Näch-
stenrecht 1m Heıidelberger Katechismus, 1963; ders., Gottesrecht und Nächstenrecht,
in Gott 1n Welt, Festgabe für Rahner Z.U Geburtstag, Bd I1 Freiburg 1964,
640 Zu olf un Heckel Grundmann, Das Kirchenrecht VO  } RudolphSohm bis UF Gegenwart: Osterr. Archiv. Kırchenrecht. Jg 1965, Heft 4,
290 294 Interessant 1St in diesem Zusammenhang, WI1IE eın in der Londoner
nıederländischen Gemeinde entstandener Streit das nıcht VO:  3 der Schrift gefor-derte Amt der Taufpaten, in den etliche andere retormierte Gemeinden hineingezo-
SCH wurden (Emden, Antwerpen, Genf, Lausanne, Zürich, Bern,; Heide_lbc_:rg),schließlich VO  w ent entschieden wurde: Der Gebrauch VO:  5 Mitteldingen wird
allgemeinen bestimmt durch das Gesetz der Liebe, die allgemein Ist, das 1St, die sich
aut alle Personen un: Dınge erstreckt un ausdrücklich ‚$ da{fß selbst dasjenige,das erlaubt ist, nıcht geschieht, WEeNnN N den Nächsten „Ontsticht“, und nıcht VEeEI -
saumt werde, WECNnN iıhn (1m Glauben) auterbaut. Vgl Sprengler-Ruppenthal,Ausdehnung un renzen der Befugnisse der Diakonen in der Londoner niederlän-
dischen Gemeinde 1560—-64 ahrbuch Ges nieders. Kirchengeschichte 63, 1965,
93 Zur Lösung des Abendmahlskonfliktes hatte für Ostfriesland schon die Kıir-
chenordnung VO:  a 1529 mIi1t der Verpflichtung auf Art. der Marburger Artikel auf
dıe Erfüllung der lex charitatis gewlesen.


